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Günther Grundmann: Deutscher Glockenatlas. Württemberg und Hohen-

zollern. Bearbeitet von Sigrid Thurm. München und Berlin 1959. 715 S.

Der Band Württemberg und Hohenzollern des deutschen Glockenatlas kam noch zu

Weihnachten 1959 heraus. Der Band ist so umfangreich und so hervorragend ausge-
stattet, als dies nur mit Hilfe der öffentlichen Stellen möglich war, der deutschen
Forschungsgemeinschaft, des Kultusministeriums von Baden-Württemberg, der Denk-
malsämter in Stuttgart und Tübingen, der Kirchenbehörden in Stuttgart, Rottenburg und
Freiburg, des Beratungsausschusses für das deutsche Glockenwesen und einer Spenden-
sammlung bei der Wirtschaft. Diese Beteiligung zeugt von dem Interesse weitester
Kreise und dokumentiert die Wichtigkeit der Veröffentlichung. Die Glocken waren immer
ein Denkmal kirchlicher und bürgerlicher Gebräuche der deutschen Gemeinden. Ihre

Erforschung war aber bis jetzt mit großen Schwierigkeiten verknüpft, da eine einwand-
freie Inventarisation fehlte. Eine solche ist nicht ganz einfach. Dort, wo die Glocken

noch im Glockenstuhl unserer Kirchen hängen, bedarf es mühsamer Klettereien, bis man

an die Schriftbänder kommt und ihre Herkunft entziffern kann. Wieviel Staub und

Schmutz dabei mit in Kauf genommen werden müssen, weiß nur derjenige, der selbst
einmal auf den dunklen Dachböden unserer Kirchtürme herumgestiegen ist. Die Bearbei-
terin Dr. Sigrid Thurm hat dabei keine Mühe gescheut, und jeder Kirchturm kostete
mindestens die Arbeit eines Tages, ehe man das Ergebnis in die Liste eintragen konnte.

So mag das Buch auch hinsichtlich der geleisteten körperlichen Anstrengung gewürdigt
werden. Schon der erste Weltkrieg erforderte die Ablieferung von Glocken, man hat

dazumal die besonders alten und denkmalswürdigen zurückgestellt. Diese wurden durch
die Erfassung der Glocken im zweiten Weltkrieg noch rücksichtsloser dezimiert. Während

nach dem ersten Krieg die gelagerten Bestände skrupellos an den Altmaterialhändler ver-

kauft wurden, konnten die nach Beendigung des zweiten Weltkrieges noch in Glocken-

lagem zurückgebliebenen Glocken gerettet, inventarisiert und den heimatlichen Kirchen
wieder zurückgegeben werden. So besitzen wir heute immerhin noch eine stattliche
Anzahl alter und wertvoller Glocken, die nun in dem vorliegenden Band verzeichnet sind.
Er bringt in einer Einleitung und historischen Übersicht die Geschichte der Glocken-
herstellung und ihrer besonderen Kennzeichen hinsichtlich der Form und auch der Be-

schriftung. Die Bebilderung ist ausgezeichnet. Der ganze erste Teil ist auf Kunstdruck-

papier gedruckt, auf dem die Abbildungen hervorragend zur Darstellung kommen.

Der zweite Teil bringt das Inventar, nach Kreisen und in diesen alphabetisch geordnet.
Dabei treten auch für den Heimatforscher manche Überraschungen auf, so, wenn man im

Kreis Crailsheim erfährt, daß die älteste Glocke (aus dem 13. Jahrhundert) in Leuzendorf
hängt und gerade wenig bekannte Kirchen noch solche aus dem 14. Jahrhundert auf-
weisen. Im Kreis Künzelsau hängt die älteste in Niedernhall, sie ist in das Ende des

13. Jahrhunderts zurückzudatieren. Auch Mergentheim hat in Neunkirchen eine Glocke

aus dem gleichen Zeitabschnitt. Im Kreis Öhringen ist das kleine Glöckchen auf der
Westernacher Kapelle, das um 1300 gegossen wurde, das älteste Denkmal der Glocken-

gießerkunst. Der Kreis Schwäbisch Hall hat in Bühlertann die älteste Glocke aus dem
Jahre 1286, dann folgt die datierte auf dem Turm der Michaelskirche in der Kreisstadt
selbst vom Jahre 1299.

Ein erfreuliches Ergebnis einer Inventarisation sind solche Hinweise. Man denke, daß

es in unserem Gebiete Glocken gibt, die schon in der Stauferzeit über unser Land hinweg
geklungen haben und die Menschen in Freud und Leid zusammenführten. Das Buch
sollte in keinem Pfarramt und auf keiner Bürgermeisterei fehlen. Karl Schümm

Paul Kläui : Ortsgeschichte. 2. Aufl. Zürich: Schultheß 1956. 180 S.

So umfangreich unsere heimatgeschichtliche Literatur ist, so fehlt es doch hierzulande

an einem Leitfaden, der in klarer und gründlicher Weise dem Lehrer oder Heimatfreund
die praktischen und geistigen Grundlagen für seine Arbeit gibt. Diese Aufgabe hat für

die Schweiz in vorbildlicher Weise Professor Kläui in Zürich gelöst. Was er über Auf-
gaben, Quellen und Arbeitsweise der Ortsgeschichte sagt, hat weitgehend auch bei uns

Gültigkeit; er umschreibt die Stoffgebiete von der Urgeschichte über Besiedlung, Adel
und Burgen, Grundherrschaft, Gericht, Dorf und Stadt, Kirche, Schule, Wirtschaft, Wehr-

wesen, Volksleben und Familiengeschichte. Jedem, der sich mit Ortsgeschichte befaßt,
kann daher das Bändchen, das die neuesten Ergebnisse der Wissenschaft verwendet, nur

angelegentlich empfohlen werden. Auch manches, was über Maße, Geld und zur Sach-

erklärung gesagt wird, kann bei uns benutzt werden. Die Literaturangaben freilich be-
ziehen sich naturgemäß fast ausschließlich auf die Schweiz. Sie können für Württem-


